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Vorwort


Bevor ich begann, den Stift in die Hand zu nehmen, fragte ich wiederholt den Herrn, ob Er denn dieses Thema wirklich von mir gebracht haben möchte. Herr, sagte ich, besitzt Du nicht fähigere Leute als mich, die alles viel besser schreiben können? Zwar antwortete der Herr mir auf meine Frage nicht, doch legte Er mir den ganzen Ernst dieses Themas auf die Seele. Unser Gott weiß, daß ich oft lange brauche, bis ich für eine Sache so ganz willig bin.


Ein Anliegen liegt mir besonders am Herzen: den Gläubigen – vor allem denen aus den Missionsgemeinden, denn nur und allein für diese ist dieses Heft geschrieben – die unmittelbare Nähe der Wiederkunft Jesu vor Augen zu stellen. Alles, aber auch alles in dieser Welt geht mit riesigen Schrillen dem Ende entge​gen. Auch in dem Seelendienst an den Kindern Gottes bekommen wir dies zu spüren.

Wir wissen nicht, zu welcher Stunde der Herr kommt, doch eines wissen wir genau: der Herr wird bald erscheinen. Diese Tatsache zwingt uns, Überlegungen anzustellen und uns zu fragen: Bin ich bereit, dem heiligen Gott so zu begegnen, wie ich gerade jetzt vor ihm stehe? Wie stehe ich in der Frage des Wan​dels vor den Verlorenen?

Meine Bitte und Frage an den Herrn ist: Wie kann ich meinen Glaubensgeschwistern dieses wichtige Anliegen nahebringen? Wie soll ich es ihnen vermitteln, da ich mir doch so gewiß bin, daß der Herr schon an der Tür steht? Was darf ich sagen und worüber sollte ich besser schweigen? Wie schnell kann der Feind eine gut gemeinte Absicht, auch bei Erretteten, ins Gegenteil kehren. Viel​geliebter Herr, hilf Du mir in dieser schwierigen Situation.






































































Der Schreiber

Die Weissagung über das Ende der Gnadenzeit


Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott Seinen Sohn (Gal.4,4). Mit dem Kommen Jesu auf diese Erde wechselte die Gemeinschaft Gottes mit den Menschen vom materiellen Tempelgebäude zum geistlichen Tempel, dem Leib des Menschen (1.Kor.6,19). Jeder Umbruch einer Zeitepoche hat immer gewaltige Veränderungen zur Folge. Dies betrifft auch das Ende der Gesetzeszeit und das Ende der Gnadenzeit.

a)
Das Ende der Gesetzeszeit

Über den Ablauf der Gesetzeszeit lesen wir in Mt.23,38: „Siehe, euer Haus wird euch öde gelassen.“ Dann lesen wir weiter in Mt.24,1: „Und Jesus trat hinaus und ging von dem Tempel hinweg.“ An dieser Stelle müssen wir sagen, daß der Herr den Tempel nie mehr betreten hat. Damit blieb das Haus Gottes öde, denn der Herr hatte mit dem Tempel keine Gemein​schaft mehr, weil Christus des Gesetzes Ende ist.

b)
Das Ende der Gnadenzeit

Über den Verlauf der Gnadenzeit wissen wir, daß Gott den Leib der Kinder Gottes nimmt und ihn zur Wohnung des Heiligen Geistes macht. Zwar hat Christus am Kreuz keine Fleisches-, sondern allein Seelenrettung erwirkt, doch kann es wegen der Versiegelung der Erretteten nach Eph.1,13 und Eph.4,30 bis zur Entrückung der Gläubigen keine Verödung für den Tempel des Leibes geben. Erst am Ende der Gnadenzeit, zum Zeitpunkt der Entrückung, wird der Heilige Geist nicht uns, aber unseren Leib, verlassen. Das aber wird auch gleichzeitig die Erlösung unseres Leibes sein, von der Paulus in Rö.8,23 spricht.

Zurückkommend auf Mt.24,2 lesen wir: „Wahrlich, ich sage euch: Hier wird nicht ein Stein auf dem anderen gelassen wer​den, der nicht abgebrochen werden wird.“ Dies betraf einst das Tempelgebäude, aber prophetisch betrifft es auch unseren Leib bei der Ankunft des Herrn, von dessen Bausteinen (unseren Zellen) nicht einer übrigbleiben wird. Die Verwandlung in einen Geistleib wird so vollkommen sein, daß nicht eine Spur vom Fleisch zurückbleiben wird. Diese ungeheure Veränderung hängt mit dem Ende der Gnadenzeit zusammen.

Wir gehen weiter zu Mt.24,3. So wie der Herr Jesus dort auf dem Ölberg saß, so werden Seine Füße nach der Gnadenzeit in der 70. Jahrwoche auf dem Ölberg stehen. In Sach.14,4 sind diese Ereignisse beschrieben, mit denen die Gemeinde nichts mehr zu tun hat.

Die Jünger fragen den Herrn: „Sage uns, wann wird dieses sein, und was ist das Zeichen deiner Ankunft und der Vollendung des Zeitalters?“ Zuerst wollen wir die in der Frage enthaltenen Begriffe behandeln. Die Jünger waren in Unwissen​heit über den Zeitpunkt der Vollendung des Zeitalters, darum die Bitte: „Sage uns“. Die Jünger des Herrn hatten nicht wie wir heute das Neue Testament in ihren Händen. Darum ist es eine Schande vor Gott, wenn in unseren Tagen bei den Kindern Gottes die Unwissenheit regiert. In den verschiedenen Denomi​nationen wird über prophetische Dinge gemutmaßt und geredet, aber ganz wenig Schriftkenntnis steht dahinter. Der allmächtige Gott redet doch ganz deutlich durch Sein geschriebenes Wort zu uns.

Dann heißt es: „Wann wird dieses sein?“ Zwar hatten die Jünger die umfangreiche Mitteilung alttestament-licher Propheten in den Händen, was ihnen hier aber noch fehlte, war das Ver​ständnis des Wortes Gottes. Das Verständnis für die Schriften wurde ihnen erst nach der Auferstehung des Herrn Jesus zuteil. Oh, wie gut haben wir es heute, die wir im Besitz des Neuen Testaments und des Heiligen Geistes sein dürfen.

Die Frage „wann wird dieses sein?“ wirft eine ganze Reihe neuer Probleme auf. Darum ist es besser, sie im Zusammenhang mit einer weiteren Frage der Jünger zu klären, nämlich: „und was ist das Zeichen?“ In dieser speziellen Formulierung wird die zweite Wiederkunft Jesu angesprochen. Dieser Tatbe​stand soll durch die folgenden Punkte belegt werden:

1.) Viele Schriftstellen weisen darauf hin, daß die zweite Wie​derkunft Jesu mit begleitenden Zeichen erfolgen wird.


2.) Über die erste Wiederkunft Jesu lesen wir nicht, daß sie zeichenverbunden sei.


3.) Mt.24 befaßt sich fast ausschließlich mit der 70. Jahrwoche.


Allgemeines hierzu: Die Zeichen sind mit Israel und nicht mit den Nationen verbunden! Deshalb betrifft Mt.24 primär das Volk Israel. Wer diese Aussagen nicht kennt oder nicht versteht, dem bleibt auch die Prophetie verschlossen. Schreibt doch der Apostel Paulus in 1.Kor.1,22, daß Juden Zeichen fordern, und weil sie Zeichen fordern, werden sie die zweite Wiederkunft Jesu auch zeichenverbunden erleben. Das war ja auch die Frage der Jünger. Dann heißt es: „was ist das Zeichen deiner Ankunft?“ Von der Lehre des Wortes her wissen wir genau, daß zwischen der ersten und zweiten Ankunft des Herrn mindestens sieben Jahre liegen. Wegen der kurzen Zeitspanne von 7 Jahren redet die Schrift nicht von einer ersten und zweiten Wiederkunft, son​dern nur von „Ankunft“. Dies lesen wir unter anderem in 1.Kor.15,23-24: „Der Erstling, Christus; sodann die, welche des Christus sind bei seiner Ankunft; dann das Ende, wenn er das Reich dem Gott und Vater übergibt.“ Die erste Ankunft (Parusie) betrifft die Erretteten des Alten Testaments und Neuen Testa​ments. Die zweite Parusie betrifft die Menschen, über die das Gericht kommen wird, aus denen wiederum ein Überrest gerettet werden wird. Gläubige, die das erste Kommen und das zweite Kommen des Herrn in einem sehen wollen, besitzen hierin kein Schriftverständnis. Zum Schluß heißt es: „und der Vollendung des Zeitalters“. Eine genaue Auslegung ist nicht ganz leicht. Die Schrift redet nicht von einem Zeitalter des Gerichts, und die 70.
Jahrwoche von nur 7 Jahren ist kein Zeitalter. Folgende Zeiteinteilung wird von Schriftauslegern erkannt: Das Zeitalter der Gnade schließt mit dem Gericht ab. Dennoch müssen Gna​denzeit und Gerichtszeit nicht zusammengehören. Das Zeitalter des Friedens (1000 Jahrreich) folgt dem vorangegangenen Gericht der 70. Jahrwoche. Eine genaue Berechnung kann deshalb nicht aufgestellt werden, weil Christus im Jahre 4005 zur Welt kam, die einzelnen Zeitalter aber unterschiedlich lang währen. Wir wissen nicht einmal, ob die 70. Jahrwoche der Gnadenzeit oder dem Millennium zugeordnet wird. Auch wissen wir nicht, ob die erste Hälfte der 7 Gerichtsjahre der Gnadenzeit angehängt und die zweite Hälfte dem Friedensreich zugerechnet wird. Wann also die „Vollendung des Zeitalters“ sein wird, hat uns der große, alleinige Gott nicht wissen lassen. Auf diese interessante Frage der Jünger antwortet der Herr:
„SEHET ZU, DASS EUCH NIEMAND VERFÜHRE!“


Sowohl das Ende der Gnadenzeit als auch die 70. Jahrwoche werden in nie dagewesener Weise unter dem Kennzeichen der Verführung stehen. Mit dieser Verführung wollen wir uns nun näher befassen. Denn die Verführung am Ende der Gnadenzeit betrifft die Erretteten, die Verführung in der Gerichtszeit vollzieht sich an den Verlorenen.
Die Verführung


Es ist wohl jedem klar, daß zu einer Verführung auch ein Ver​führer gehört. Während im Alten Testament dem lebendigen Gott im Fleische gedient wurde, dienen wir heute dem Herrn dem Geiste nach. Denn die Erretteten leben heute gemäß Rö.8,2 nach dem Gesetz des Geistes. Demzufolge wickeln sich alle Geschehnisse im Himmel und auf Erden „im“ und „durch“ Geist ab. Sowohl die Lichtseite Gottes mit dem Ziel des Endsieges (Hebr.10,13) als auch die Seite der Finsternis mit dem Widersacher und der Verführung, arbeiten in starker Geistmacht. Der Geist Gottes wirkt dahin, verlorene Menschen zu retten und Gerettete in die Nachfolge Christi zu bringen, damit Gott verherrlicht wird. Der Geist der Finstenis bemüht sich, Menschen die Rettung in Christus vorzuenthalten und Errettete vom Weg der Wahrheit abirren zu lassen. Wenn auch eine versiegelte neue Schöpfung nicht mehr auflösbar ist, so gönnen die Feinde des Lichts doch dem lebendigen Gott die Ihm gebüh​rende Verherrlichung nicht und uns nicht den himmlischen Lohn. Das ist der Grund, warum die Finsternis nach Verführung drängt. Ein weiteres Motiv zur Verführung liegt darin, Errettete untaug​lich zu machen, damit niemand mehr durch sie zum lebendigen Glauben an Gott kommt. Verführte Gläubige sind kein gottver​herrlichendes Zeugnis mehr. Der Apostel ordnet verführte Gläu​bige unter „böse Menschen“ ein, weil sie verführt sind und auch andere verführen (2.Tim.3,13). Leider ist die Gruppe verführter Gläubiger heute schon sehr groß. Denken wir an die verschiede​nen Formen des Liberalismus, der Mystik, schriftwidriger Heiligungslehren oder an die Vermischungslehren. Hängen sich die Gläubigen an solche Lehren, sind sie für die Reichsgottesarbeit nicht mehr zu gebrauchen. Deshalb die Ermahnung des Paulus in 2.Thes.2,3: „Laßt euch von niemand auf irgend eine Weise verführen.“

Noch einmal nehmen wir das Wort von Mt.24,4 auf, wo es heißt: „Sehet zu, daß euch niemand verführe!“ Die Formulierung „sehet zu“ drückt die Verantwortung jedes einzelnen aus, der verführt werden kann. Wir kommen hier zu der Frage, die da lautet: Wie sehe ich „richtig“ zu, daß ich nicht verführt werde? Fest steht doch wohl, daß hinter falschen Lehren unreine Gei​ster stehen, die jedwede objektive Beurteilung des Menschen ausschliessen. Gläubige, die Irrlehren verfallen sind, vermogen niemals mehr im Alleingang aus diesen Bindungen herauszu​kommen, denn sie sind in ihren Beurteilungen blockiert. Unsere Verantwortung liegt in der Erforschung der Lehre des Wortes. Der Herr erwartet eine absolut neutrale Beurteilung der Schrift. Das große Problem der Gläubigen besteht darin, nachzureden, statt zu prüfen. Das ist das Einfallstor der Finsternis. Dieserhalb liegt heute die Verführung der Erretteten auf der Ebene des Geistes. Sie ist nicht mehr aufzuhalten und kommt immer stärker auf uns zu.

An früheren, von Gott zugelassenen Prüfungen erkennen wir, daß die angekündigte Verführung der Gemeinde auch zugleich ihre Prüfung ist:

1.) Einst prüfte Gott die Engel im Himmel, wobei ein Drittel der Engel bei der Revolution von Gott abfiel. 

2.) Später prüfte Gott den Menschen im Garten Eden – und er fiel.


3.) In der Wüste prüfte Gott das Volk Israel – und sie bestan​den nicht.


4.) Jetzt steht der Gemeinde Jesu die Prüfung bevor. Viele werden vom Glauben abfallen, und nicht wenige Gemeinden werden verschwinden.

Der Verführer


Um Gläubige verführen zu können, muß zuerst ein Verführer da sein. Der Verführer muß vom Geist her stärker sein, als die Verführten es sind. Die Heilige Schrift läßt uns in dieser Frage nicht in Unwissenheit. Satan als der stärkste abgefallene Engelfürst hat sowohl Engel als auch die Menschen zur Sünde ver​führt. Was am Ende der Gnadenzeit deutlich zu erkennen sein wird, ist die mächtige Verführung der Gemeinde Jesu durch den Endzeitgeist des Antichristus.


Vor einiger Zeit las ich in 2.Joh.7 die Worte der Schrift: „Denn viele Verführer sind in die Welt ausgegangen… dies ist der Verführer und der Antichrist“ und in 1.Joh.4,3b: „und dies ist der Geist des Antichrists, von welchem ihr gehört habt, daß er komme, und jetzt ist er schon in der Welt.“ Es ist mir bereits seit Jahrzehnten durch die Erforschung des Wortes bewußt, daß der Geist des Antichristus zwar schon vor langen Zeiten in die Welt ausgegangen ist, die Person des Antichristus aber erst in der 70. Jahrwoche in Erscheinung treten wird. Die Aussage „daß er komme“ betrifft seine Person; „und jetzt ist er schon in der Welt“ bezieht sich auf seinen Geist.

Als ich in stiller Stunde las, daß der Geist des Antichrists in die Welt ausgegangen ist (2.Joh.7), da fragte ich mich, warum er nicht vor 6000 Jahren, sondern, wie diese Stelle klarmacht, erst vor 2000 Jahren in die Welt gekommen ist? Weiter fragte ich mich: warum kommt der Geist nicht dann, wenn auch seine Person erscheint? Fragen über Fragen, und niemand konnte sie mir beantworten. Da suchte ich in dieser, wie auch in ähnlichen Fragen, den Herrn. Tage dauerte es, bis der treue Herr mir klar​machte, daß Gott vor ca. 2000 Jahren den Geist des Antichri​stus wohl deshalb aus dem Abgrund freigelassen hat, um ein gewisses „Gegengewicht“ zum Evangelium herzustellen. Hätte Gott den Geist nicht herausgelassen, so hätte weltwelt das Evangelium mangels einer echten Prüfung nur Formchristen hervorgebracht. Dann hätte es bei den Bekehrungen keine tiefgehenden Entscheidungen gegeben. Die Folgen wären ver​heerend gewesen. Wir sehen, letztlich muß alles dem lebendi​gen Gott dienen.

Es ist bekannt, daß sich durch den Geist des Antichristus viele Irrlehren in dieser Welt verbreitet haben. Deswegen steht in 1.Joh.4,1 geschrieben: „Geliebte, glaubet nicht jedem Geiste, sondern prüfet die Geister, ob sie aus Gott sind.“ Damit wir die Geister, die aus den Menschen reden, erkennen können, hat uns der Herr Sein Wort und Seinen Geist gegeben. In Wort und Geist haben wir die beste Ausrüstung gegen jeden Geist der Verführung; denn der Geist unseres Gottes ist stärker als der finstere Geist der Verführer. Es ist aber notwendig und Vorbedingung, daß wir selbst tief im Wort verankert sind. Je mehr wir uns von falschen Lehren anderer Denominationen fernhalten und Traditio​nen ablegen, desto mehr kann der Geist der Wahrheit in uns Gestalt gewinnen. Wie dem auch sei, die Gemeinde des Herrn wird in den nächsten wenigen Jahren in einer nie dagewesenen Weise  dem Wirken der Verführer ausgesetzt sein. In Ermangeliung tiefer Erkenntnis des Wortes Gottes in den Gläubigen wird es zu einem Zusammenbruch des Glaubens in vielen Herzen kommen. Die Wiederkunft des Herrn wird die Gemeinde Jesu wohl in einem totalen Chaos des Abfalls erleben. Sobald die Gemeinde in die Himmel aufgenommen sein wird, wird der Geist des Antichrists bei der Offenbarwerdung der Person des Sohnes des Verderbens vervollständigt werden. Die Verführung an den Bewohnern der Erde wird sich dann bis ins Unermeßliche stei​gern, damit sie das Malzeichen des Tieres annehmen.
Das Ende der Gnadenzeit


Vorrangig gilt Mt.24 dem Volk Israel in der 70. Jahrwoche. Wie wir aus den bisherigen Mitteilungen entnehmen konnten, steht das Ende der Gnadenzeit unter der Wirkung starker, ver​führerischer Mächte. Starke Lügengeister wirken bereits heute in der „christlichen Welt“ des Abendlandes. Denken wir nur an den Feminismus, der seine satanischen Schatten bis in die Herzen der Kinder Gottes fallen läßt. Dort wuchert dann das Unkraut, wie in dem Himmelreichsgleichnis von Mt.13,27 und 38-39. Erst wird von einem bösen Menschen geredet, dann wird erklärt, daß dieser der Teufel ist.


Der Gedanke des Feminismus kommt von einem Abgrundgeist, der neben anderen Abgrundgeistern in unseren Tagen aus der Tiefe herausgelassen wurde. Man behauptet allen Ernstes, daß Gott eine Frau sei, und lästert mit obszönen Gedanken das Blut Jesu. Die Menschen wissen nicht, daß solche Gedanken von starken Lästergeistern herrühren. Hier wird Gott in brutalster Weise verletzt. 

Den Vorlauf finden wir seit wenigen Jahrzehnten in der soge​nannten Gleichstellung von Mann und Frau! Seit dieser Zeit haben wir Pastorinnen, Pfarrerinnen und Predigerinnen, die den Gläubigen die Lehre des Wortes bringen, was nach der Schrift verboten ist (1.Tim.2,12). Allein daß solches geduldet wird, ist eine Folge des Abfalls. Jede Abweichung vom Wort bedeutet, daß der Finsternis Raum gegeben wird. Weil nicht allein die verlorene Welt, sondern auch Gläubige mehr und mehr abfallen, haben wir es mit einem zutiefst bedauerlichen Vorgang zu tun. Es fehlen uns die Worte für die Hinterlistigkeit gegen Gott und Seine Schrift. Soweit solche wiedergeboren sind, handelt es sich um unsere Geschwister. Darum sollten wir für sie Buße tun. Diese Gläubigen sehen das ja ganz anders, sonst würden sie auch nicht gegen den Christus ausschlagen. Sie heißen ihre Sünde gut, andernfalls würden sie nicht in dieser Sünde leben. Sie leben in der Sünde, weil sie das geistliche Rechtsempfinden verloren haben. Die Folge ist totale Blindheit für geistliche Dinge. Eine diesbezügliche Blindheit kann in die Herzen der Erretteten nur einziehen, wenn den Mächten der Finsternis Raum gegeben wurde. Die eigenen Glaubensväter hätten diesen äußerst ver​werflichen Zustand nicht gut geheißen oder mitgemacht. In der letzten Konsequenz geschieht Verführung der Gläubigen durch sehr starke Mächte der Finsternis, und schlimm ist, daß Erlöste diesen Greuel mitmachen! Wie werden jene am Richterstuhl Christi stehen?

Der Artikelschreiber hat sich bereits vor Jahrzehnten mit der Prophetie des Endes der Gnadenzeit befaßt. Zwar wird das Kommen des Herrn für uns ein Akt der Gnade sein, doch müs​sen die Auswirkungen der Verführung ausreifen, bis die Bosheit der Menschen in der Gnadenzeit ein Höchstmaß erreicht hat. Mehr als dankbar war ich darum meinem Herrn, als Er mir die Zusammenhänge zu verstehen gab. Die Schrift weist dahin, daß an dieser Endzeit-Bosheit auch die Gläubigen teilnehmen wer​den. Die Ursachen dafür sind die kommenden Verführungen, die unmittelbar vor uns stehen. Um das Wort zu erfüllen, wird Gott meines Erkennens nach eine ganze Anzahl Geister aus der Tiefe des Tartarus freimachen, welche jetzt noch ganz unten in Ketten verwahrt werden. Die Schrift muß dahin erfüllt werden, daß die Verführung der Christenheit, insbesondere der Errette​ten, ein unvorstellbares Höchstmaß erreicht. Diese Abgrundmächte werden mit raffinierten Lügen die Christenheit so stark belügen und verführen, daß die biblische Lehre als völlig über​holt gelten wird. Die Christen werden in Massen der „neo-libe​ralen“ Lehre der Dämonen des Abgrunds so stark anhängen, daß man alle Andersdenkenden als Feinde betrachten wird. Der religiöse Sturm wird über Deutschland hinwegfegen, wie ein Orkan von höchster Windstärke. Hinter diesem Geschehen werden gewaltigste Fürsten der sündigen Lügenkunst stehen. Darum wird dem Sturm der Lüge ein riesiger Abfall der Men​schen von Gott folgen. Viele Gemeinden werden in kürzester Zeit völlig verschwinden. Ein Durcheinander von nie gekanntem Ausmaß wird die Massen der Menschen beherrschen. Aber auch Kinder Gottes werden mitgerissen werden. Diejenigen, die feststehen im Worte Gottes, werden als „die Schuldigen“ erklärt werden, da man überzeugt sein wird, daß durch sie die Mensch​heit über die vielen Jahrhunderte belogen wurde, weshalb die Zeit gekommen sei, den religiösen Vorstellungen (siehe Kapitel „Palaver“, Seite 37). An dieser Stelle angelangt, sei noch einmal wiederholt: Das Loslassen dieser Mächte steht durch Gottes Willen unmittelbar bevor und beinhaltet Verführung.
Die Bewahrung


Abrundend können wir hinzufügen, daß diese Ereignisse die kommenden Gerichte der 70. Jahrwoche schattenhaft darstellen. Die Gnadentür zur Errettung Verlorener ist in Deutschland nur noch einen kleinen Spalt geöffnet. Bald wird diese Tür ver​schlossen sein, um nie mehr geöffnet zu werden. Zugleich se​hen wir, wie ernst die Zeit ist, in der wir heute leben. Sicherlich werden dann noch einige wenige gerettet werden; das aber werden ganz wenige Ausnahmen sein. Je weiter wir uns der Zeit des Gerichts nähern, desto gerichtsverbundener wird auch das Ende der Gnadentage verlaufen. Sehr schwere Prüfungen kom​men auf die Leibesgemeinde des Herrn zu.

Wir kommen nun zu einer Frage, welche lautet: Kann sich ein Kind Gottes dieser zuvor beschriebenen Verantwortung entzie​hen? Wir sagen klar und vernehmlich: Nein! Was aber ge​schieht, wenn, wie hier beschrieben, auch Kinder Gottes der Verführung erliegen? Anhand zweier Punkte soll versucht wer​den, Grundlagen darzulegen, worin die uns betreffende Bewah​rung liegt:

a)
Im Glauben: Gott der Herr hat in den Glauben große Verheißungen gelegt. Leider finden wir heute kaum noch Gläubige, in denen sich erfüllt, was verheißen ist. Stellen wir den Erretteten das Wort von Mk.9,23 zum Thema, so setzt Stillschweigen ein. Jeder von ihnen weiß, daß sich diese Verheißung in seinem Leben noch nicht erfüllt hat. Weil aber die Bibel an dieser Stelle lehrt: „dem Glaubenden ist alles möglich“, kann doch nur Kleinglaube die Ursache für die Nichterfüllung sein. Bruder und Schwester, das, was uns fehlt, ist der Glaube! Allein nur durch die Glaubensver-mehrung des einzelnen werden wir in die Lage versetzt, in der vor uns stehenden Prüfungszeit Bewahrung zu erlangen. Wenn die Mauern Jerichos durch Glauben fielen (Hebr.11‚30), ohne daß jene ihre Rechtfertigung im Glauben besaßen, wieviel mehr sollten wir darin gefunden werden, die wir unsere Rechtferti​gung im Glauben haben. Mit diesem Artikel werden alle, die sich zu den Missionsgemeinden zählen, aufgefordert, sich noch tiefer um den Glauben zu bemühen. Es ist uns bekannt, daß der Glaube aus der Verkündigung und aus der Bibel, Gottes Wort, kommt (Rö.10,17). Darum laßt uns in Verbin​dung mit Verkündigung, Wort Gottes, Gemeinschaft und unter Gebet um die Vermehrung des Glaubens bitten. Gläubige, die das für sich nicht erkennen und überflüssig finden, sind bereits abgeglitten. Auch wird an dieser Stelle gebeten, die Verkündi​ger des Wortes möchten glaubenstärkende Botschaften zur Auferbauung der Kinder Gottes bringen.

Sobald Abgrundgeister losgelassen werden, die bislang in der Tiefe gebunden waren, werden alle diejenigen Kinder Gottes vom Glauben abfallen, die nicht tief genug im Glauben durch das Wort gegründet sind. Genau davon redet die Schrift in 1.Tim.4,1-2, wo der Geist ausdrücklich sagt, daß in späte​ren Zeiten (das ist die „Vollendung des Zeitalters“, also heute), etliche von dem Glauben abfallen werden. Es sei ausdrück​lich darauf hingewiesen, daß die Erfüllung dieser Schriftstelle mit der Freilassung der Abgrundgeister im Zusammenhang steht. Diese Fürsten und Gewalten aus der Tiefe werden einen Lügenorkan falscher Lehren über uns ergehen lassen. Die religiöse Welt und auch viele Errettete werden dann auf diese betrügerischen Geister achten und ihre Lehren anneh​men. Paulus spricht in bezug auf ihr Reden sogar von Lügen in Heuchelei (1.Tim.4,2). Hinter ihnen stehen gewaltige Gei​ster der Verführung, Spezialisten der Lüge. Wer diese Lehren annimmt, wird betreffs seines Glaubens nicht wiederhergestellt werden können. Denn sein Gewissen wird wie mit einem Brenneisen gehärtet (1.Tim.4,2), der Weg zum Wort Gottes dadurch blockiert und nicht mehr gangbar sein. Um den kom​menden Verwüstungen der Herzen begegnen zu können, ist der wortverbundene persönliche Glaube notwendig.

b)
In der Reinigung: Wenn wir jetzt von Reinigung reden, sollen die furchtbarsten aller Sünden angesprochen werden. Es sind die Sünden des Okkultismus. Sie sind bekannt, und doch wird es abgelehnt, sich von ihnen zu reinigen. Würden die Kinder Gottes nicht weit mehr Wert auf ein schönes wei​ßes Mäntelchen vor den Menschen legen, würde auch der Herr nicht an die letzte Stelle gestellt werden. Die Vererbung der Greuelsünden erfolgt wie die Vererbung der Sünde im Garten Eden. Wir tragen das Fleisch unserer Vorfahren, ob wir das zugeben wollen oder nicht. An diesen Tatsachen ist nichts zu ändern, egal wie wir uns dazu stellen. Gerade weil wir das Fleisch unserer Voreltern tragen, stehen wir, wie auch bei der Erbsünde, in Schuld vor Gott. Die Erbsünde vergibt Gott uns nicht, wenn wir sie auch noch so oft bekennen wollten. Würde Gott die Erbsünde vergeben, müßten wir leiblich nicht mehr sterben. Von den Sünden des Okkultismus können wir sowohl Vergebung als auch Befreiung erlangen. Die Reinigung von okkulten Sünden verläuft in zwei Linien:

a)
Die Vergebung von Sünden der Voreltern und von selbst​verschuldeten Sünden.


b)
Die Reinigung von den Ursachen dieser Greuel.


Die Folgen solcher Greuel sind Innewohnung finsterer Mächte im Menschen. Jetzt, in der Vollendung dieses Zeitalters, leben wir in der Erntezeit dessen, was Generationen vor uns „gesät“ haben. Schreibt der Apostel Paulus solches nicht in Gal.6,7, wo es heißt: „was irgend ein Mensch sät, das wird er auch ernten“? Ob wir die vorgenannten Worte glauben oder auch nicht, am Wahrheitsgehalt Seines Wortes ist nicht zu deuteln.

Die bei vielen Kindern Gottes eingerissene Lügenlehre, Errettete könnten nicht besessen sein, geben den lügneri​schen Mächten Halt in ihnen, so daß diese Mächte nicht offen​bar zu werden brauchen. Die Folge ist, daß viele Kinder Got​tes in und mit diesen Lügen dem Herrn Jesus nachfolgen. Genau das ist insgeheim der Grund für den Abfall der Gläubi​gen in der Vollendung dieses Zeitalters. Einerseits sind sie Eigentum Jesu, andererseits werden Dämonenlehren ausge​lebt. Sagt nicht das Wort: „Niemand kann zwei Herren diene​n“? Es ist uns ja bekannt, daß bei Ablauf einer Zeitperiode oder Vollendung eines Zeitalters Finsternis zunehmend akti​viert wird, worauf dann Gericht folgt. 
Übersicht über Heilszeiten, Finsternisoffenba​rungen und anschließende Gerichte:


1.) Die Paradieszeit: Auftritt der Schlange als Ausdruck der Finsternis (1.M.3,1-2); dem folgt das Gericht des Todes mit der Austreibung des Menschen aus dem Garten Eden (1.M.3,19.23).

2.) Die gesetzlose Zeit: Auftritt der Dämonen in Verbin​dung mit Menschen (1.M.6,2-5); dem folgt das Gericht der Wasserflut (1.M.7,20-22).

3.) Die Gesetzeszeit: Auftreten von Dämonen innewoh​nend in Menschen, Beweis: die synoptischen Evange​lien, der Herr treibt Dämonen aus. Dem folgt das größ​te Gericht aller Zeiten, der Sohn Gottes läßt sich für uns richten.

4.) Die Gnadenzeit: Auftreten der Dämonen in Menschen, Beweis: viele Besessenheiten; dem folgt das Zornge​richt Gottes der 70. Jahrwoche.

5.) Die Friedenszeit: Auftritt Satans am Ende des Millenni​ums (Offb.20,7-8); dem folgt das Gericht des Feuersees, welches den abgefallenen Engeln und verlorenen Menschen gilt (Offb.20,10.13-15).

Wie wir erkennen, tritt an jedem Ende einer Zeitfolge (Punkt 1-5) eine gewaltige Finsternisbewegung auf, der immer Gericht nachfolgt. Jedem, der die in der Übersicht aufgeführte Wiederholung der Geschehnisse nicht erkennt, fehlt der rechte Blick für das Verständnis des Wortes Gottes. Zu dem Auftreten der Dämonen in der Gnadenzeit gehören auch die Abgrundgeister der Verführung, die in Kürze losge​lassen werden sollen. Gott kann die Gemeinde nicht abho​len, bis für die Verlorenen das Maß der Sündenschuld voll ist. Zu dem Vollmaß der Sündenschuld gehört auch, daß die Gemeinde am Ende der Gnadenzeit von den Ungläubigen verführt wird. Deswegen hat der Herr heute die Gemeinde noch nicht aufgenommen, weil die Sündenschuld der Ungläubigen für das Zorngericht der 70. Jahrwoche noch nicht voll ist. Von einem ähnlichen Vorgang lesen wir in 1.M.15,16. Dort geht es um den Samen Abrahams, von dem Gott spricht: „Und im vierten Geschlecht werden sie hierher zurückkehren; denn die Ungerechtigkeit der Amoriter ist bis hierher noch nicht voll.“ Wie wir hieraus entnehmen, ist Gott auch im Gericht gerecht. Daher muß das Maß der Sündenschuld der Gottlosen absolut voll sein, um die Menschheit im Gericht der Lebendigen (bis auf den Über​rest) auszurotten. Für eine Ausreife des Gerichts läßt Gott zu, daß die Gemeinde der Verführung ausgesetzt werden darf.

Wir kommen zum Thema der Reinigung zurück und möch​ten in aller Deutlichkeit sagen, daß wegen der Zunahme der Finsternis auch die befreiende Seelsorge immer härter wird. Gewiß bleibt Christus derselbe gestern wie heute. Doch können wir denen keine Zusage der Befreiung geben, die erst in den letzten fünf Minuten vor Seiner Ankunft kommen, um noch Befreiung zu erlangen. Wer sich jetzt nicht von unreinen Geistern reinigt beziehungsweise gereinigt hat, wird seine Streite in der Prüfungszeit allein kämpfen müs​sen, ob er will oder nicht.

Wie wir aus dem Abschnitt „DIE BEWAHRUNG“ ersehen, sind es zwei Punkte, die wir zu bringen haben. Es ist der Glaube und die Reinigung. Soweit es in unserer Hand liegt, sollten alle geistlichen Kräfte mobil gemacht werden, um damit die Bereitschaft für Seine Ankunft zu bekunden. Die Sache ist zu ernst, um sich auszuschließen. 
Das Symptom der Welt


Es ist bekannt, daß sich die Angaben von Mt.24 primär auf die 70. Jahrwoche beziehen. Doch ist erstaunlich, wie sich die Mitteilungen von Vers 5 bis Vers 12 messerscharf auch auf unsere Zeit anwenden lassen. Nicht allein wir Errettete stellen die erkenn​baren Endzeitsymptome fest, auch den Verlorenen um uns ent​gehen sie nicht. In den letzten fünf Jahren hat es eine so starke Abwärtsbewegung gegeben, wie dies noch nie der Fall war, so daß es jeder in unserem Land spüren kann.


Nach Vers 5 behaupten Leute, sie seien der Christus. Wenn die Schrift hier sagt: „denn viele werden unter meinem Namen kom​men“, so waren es bislang relativ wenige, doch vermag sich die Situation schnell zu ändern. Bezeichnend ist nur, daß die Kom​menden viele verführen werden. Um viele zu verführen, müssen auch viele daran glauben! Denn wer nicht an eine Sache glaubt, kann kaum verführt werden. Daß aber hinter solchen Leuten ein Geist steht, wird wohl keine Frage sein.

Nach Vers 6 behauptet die Schrift, werden wir von Kriegen und Kriegsgerüchten hören, was jetzt schon wahrnehmbar ist. Im Jahr 1992 haben die Vereinten Nationen 32 Kriege in der Welt regi​striert. Wir in Europa hören nicht von jedem Krieg auf der Erde und werden auch nicht von allem in Kenntnis gesetzt. Anderseits ha​ben wir uns so daran gewöhnt, daß wir uns nur am Rande davon beeindrucken lassen. Im ehemaligen Jugoslawien wird seit mehr als zwei Jahren der „Weltfrieden“ verhandelt. Deswegen nimmt es uns nicht wunder, wenn der Ruf nach einer weltumfassenden festen Hand immer lauter wird, um die Kriege mit Macht zu been​den. Das Thema Weltfrieden wird immer mehr in den Vordergrund gerückt werden, bis endlich der „Reiter in weiß“ von Offb.6,1-2 auftritt. Dem Reiter von Offb.6 wird die Gemeinde Jesu nicht be​gegnen, doch werden wir erkennen, wie nahe wir den Gescheh​nissen gekommen sind. Das, was Gott uns zum Zuspruch und zur Ermutigung in dieser Zeit sein läßt, ist das Wort in Mt.24.6: „Sehet zu, erschrecket nicht.“ Gerade weil wir Wissende sind, haben wir die kommenden Dinge „zu sehen“ und nicht unsere Augen zu verschließen. Es klingt wie ein Befehl: „Erschrecket nicht!“ Der Herr erlaubt uns in Seiner Liebe noch nicht einmal, zu erschrecken. Dies gelingt nur, wenn wir im tiefen Glauben stehen und in einer notwendigen Reinigung von finsteren Mächten leben. Andernfalls werden wir an dem Schrecken des Herrn, der für die verlorene Welt bestimmt ist, teilnehmen. Über die Kriege und Kriegsgerüchte sagt die Schrift: „dies alles muß geschehen.“ Ge​schähe das alles nicht, gäbe es keine Erfüllung des Wortes. Bliebe diese Erfüllung aus, könnte der Herr nicht kommen. Aber auch dann, wenn schon bald 2000 Jahre geschrieben steht: „Komme bald, Herr Jesus“, hat sich doch für dieses Wort erst jetzt die Zeit erfüllt! Wir lesen dann: „…aber es ist noch nicht das Ende.“ Für die Gemeinde bedeutet es schon das Ende, für Israel aber wird es der Anfang der Wehen sein, wie in Vers 8 beschrieben.

Nach Vers 7 erhebt sich Nation gegen Nation und Volk gegen Volk, oft kommt noch ein Bruderkrieg innerhalb eines Volkes hinzu. Die Ausschreitungen in der Welt nehmen rasant zu und steigen weiter an. Erhebung ist eine Anfangs-Sünde Satans, wie wir in Jes.14,13 lesen. Hoch über die Sterne Gottes wollte er seinen Thron erheben. Die Gottlosigkeit muß mehr und mehr überhand nehmen, um das kommende Zorngericht Gottes vorzubereiten und zu rechtfertigen Die Geschehnisse um das einstige Jugoslawien belehren uns darüber, was wir vom „Weltfrieden“ zu halten haben. Der Herr sagt in Joh.14,27: „nicht wie die Welt gibt, gebe ich euch.“ Die Verwirrung wird auf allen Kontinenten zusehends schlimmer. Als Folgen dieser Bosheit kommen Hungersnote über die ganze Erde. Es treten Seuchen auf, die trotz medizinischer Fortschritte nicht in den Griff zu bekommen sind. Ist das Überhandnehmen des Krebses nicht ein Vorläufer hiervon? Zum Schluß heißt es noch:“Erdbeben an verschiedenen Orten.“ Die vielen Erdbeben in unseren Tagen rechtfertigen das Wort im Neuen Testament. Uns ist es geschenkt, die Ereignisse des Weltge​schehens aus der Perspektive des Wortes zu sehen. 

Nach Vers 8 und 9 sind Wehen und Drangsal auf Israel bezogen.

Nach Vers 10 werden die in Kürze freigelassenen Abgrundgeister in der Verführung sowohl religiöse Menschen, als auch Kinder Gottes untereinander in tiefe Feindschaft bringen. Viele sollen geärgert werden. Der Herr redet in Mt.18,7 davon und sagt:“Wehe der Welt der Ärgernisse wegen! Denn es ist notwendig, daß Ärgernisse kommen; doch wehe dem Menschen, durch welchen das Ärgernis kommt!“ Wir Erretteten werden der Finsternis ein Ärgernis sein, allein unserer Existenz wegen. In dieser Sache ein Ärgernis zu sein, kann den Erretteten nicht als Schuld angelastet werden, denn der Herr Selbst wird in Rö.9,33: „Fels des Ärgernisses“ genannt. Sobald die Mächte aus der Tiefe losgelassen werden, beginnt ihr Ärgernis an uns, was sie dann auch auf Menschen übertragen werden. Es ist verständlich, wenn wir Gegenstand ihres Ärgernisses werden. Die Verbindung zum Herrn (ER zu uns und wir zu IHM) ist der Grund ihres Hasses und ihrer Feindschaft. Dies wird sich auf dem geistlichen Sektor abspielen.

Nach Vers 11 sollen viele falsche Propheten aufstehen. Diese sind die Frucht der in Vers 10 beschriebenen Geister des Ab​grunds. Neutestamentliche Propheten erwähnt die Schrift nur in der Anfangszeit der Gemeinde, zum Schluß wird nur noch von „falschen Propheten“ geredet (z.B. Offb.16,13; 19,20; 20,10; wie auch die Weissagungen dafür in Mt.24,11 und Vers 24; Mk.13,22). Vom Wort Gottes her gibt es heute kein Reden ir​gendwelcher Propheten mehr, weil wir heute in der Zeit leben, in welcher Gott im Sohne geredet hat (Hebr.1,1)! Das Auftreten falscher Propheten hat immer nur ein Ziel: die Verführung vieler.

Nach Vers 12 wird die Gesetzlosigkeit überhandnehmen. In 1.Joh.3,4 heißt es: „und die Sünde ist die Gesetzlosigkeit.“ We​gen der riesigen Expansion der Sünde wird die Liebe der Vielen erkalten. Dieser Prozeß hat bereits begonnen. Es handelt sich um natürliche Menschenliebe und nicht um Gottesliebe. Von Auswirkungen der Lieblosigkeit lesen wir täglich in den Zeitun​gen, als da sind: Überfall, Raub, Mord, Einbruch, Kindesentfüh​rung, Vergewaltigung, Diebstahl, usw. Der Mensch ohne natürli​che Liebe ist wie ein Raubtier. Er ist hart, weil die Liebe von ihm gewichen ist. Diese Liebe ist wegen der Überhandnahme der Sünde zerstört. Die Brutalität wird weltweit noch viel schlimmer werden. Der Herr sagt in Mt.24,37: „Aber gleichwie die Tage Noahs waren, also wird auch die Ankunft des Sohnes des Men​schen sein.“ Auch dann, wenn die Bezeichnung „Sohn des Menschen“ auf die zweite Wiederkunft Jesu hinweist, erkennen wir doch Parallelen in unserer Zeit. Der Mensch zur Zeit Noahs war hart und brutal wie Stahl, weil die Gemeinschaft mit Dämo​nen bereits damals die natürliche Liebe des Menschen zerstörte. Es besteht kein Zweifel, daß der heutige Mensch eine starke Verbundenheit mit der Finsternis aufweist. Die zunehmende Finsternis heute ist die Vorerfüllung der Vollerfüllung in der Ge​richtszeit der 70. Jahrwoche, in welcher auf Erden nur noch Dämonenherrschaft sein wird. Es muß für alle eine bittere Zeit sein.
Der Niedergang


Wir müssen keine Propheten und keine Beurteiler von Zeiten sein (1.Chr.12,32), um die heutigen Tage beurteilen zu kön​nen. Selbst die Ungläubigen erkennen die rapide Abwärtsbewe​gung in allen Bereichen. So wurden z.B. im Jahre 1992 in der Bundesrepublik Deutschland 135`000 Ehen amtlich geschieden. Wie hart trifft das besonders die Kinder. Vor etlichen Jahrzehn​ten war die Ehescheidung noch eine strafbare Handlung nach dem Gesetz. Der Hauptgrund für die Scheidungen sind Ego​ismus und Sünde; sie bilden die Sündenquelle, aus der die Scheidung hervorsprudelt. Das Leid der Kinder läßt die Schuld der Eltern nur noch größer werden. Die schulische Erziehung der Kinder wird immer antichristlicher. In einem Lesebuch steht: „Meine Mama ist eine dumme Kuh.“ Zu Hause werden im Fern​sehen Sendungen gezeigt, welche Kinder und Jugendliche zur Verrohung führen. Hat es jemals ein solches Ausmaß von Kinderkriminalität gegeben wie gerade jetzt? Und dies nimmt immer noch weiter zu! Auch die Kriminalitätsquote allgemein war in Deutschland noch nie so hoch wie jetzt. Ähnlich sieht es im Gesundheitswesen aus. Krankheiten wie Aids, Krebs und Psy​chosen haben in den letzten Jahren stark zugenommen. Die Moral der Menschen ist tief gesunken. Das Pflichtbewußtsein ist verlorengegangen mit Auswirkungen bis hin zum Arbeitsplatz. Der Durchschnittsbürger will seine Pflichten nicht mehr sehen, zumal er sich in Forderungen auch viel besser auskennt. In der Politik herrscht eine Verdrossenheit, die viele Wähler dazu be​wegt, sich zu den Extremisten zu bekennen. Die Unzufriedenheit der Menschen in Europa war noch nie so groß wie heute. Dank​bare Menschen finden wir fast nur noch unter Gläubigen. Ziehen wir unter die genannten Aufzählungen einen Strich, heißt das Er​gebnis: Katastrophe! Die Ausreife der Katastrophe bewirkt den angekündigten Zustand, der mit der Vollendung des Zeitalters verknüpft ist. Diese Umstände und vielfältigen Mißstände wird die Finsternis benutzen, um die Kinder Gottes als die Schuldigen hinzustellen. Wir steuern schrecklichen Entwicklungen entgegen, denen wir uns nicht entziehen können. Nicht allein die Feinde des Kreuzes, sondern auch Kinder Gottes werden wir zu Fein​den haben. „Wenn sie den Hausherrn Beelzebub genannt haben, wieviel mehr seine Hausgenossen! Fürchtet euch nun nicht vor ihnen“ (Mt.10,25.26a). Junge Leute werden im anarchi​stischen Gedankengut erzogen. Wenn bei uns einmal eine Le​bensmittelverknappung entsteht, wird es Mord und Totschlag geben. Da würde auch nicht auf einen Asylanten Rücksicht genommen werden. Die Lebenserhaltung jedes Einzelnen ist dann nicht mehr Ehrenkodex.


Was jetzt schon immer deutlicher zu sehen ist und um sich greift, ist die allgemeine Lebensverachtung. Von daher auch die hohe Zahl an Morden und Selbstmorden in den meisten Ländern. Die Lebensverachtung geht gegen den Lebensgeber und das ist Gott. Die Ursachen bei den Menschen sind Hoffnungs​losigkeit und Ausweglosigkeit. Ihnen fehlt das Lebensziel: Jesus im Herzen. Von einer weltweiten Erweckung zu träumen, ist Utopie, weil wir bereits an der „Vollendung des Zeitalters“ stehen und im Spätherbst keine Frühlingsblumen zu pflücken sind. Die heutige Erweckung ist nur noch an den Gläubigen möglich, die persönlich vor dem Herrn ihre Bereitschaft dahin bekunden, Ihm, dem Herrn, gefallen zu wollen. Bist du bereit, dem Herzen dei​nes Gottes Freude zu bereiten?
Das Abendrot


Finster wird es am Himmel. Die Rotfärbung am Horizont ver​mischt sich mit dunklen Wolken. Sie sind die Zeugen eines zu Ende gehenden Tages. Geistlich gesehen ist es der Tag der Gnadenzeit, welcher gerade ausläuft. Die verlorene Welt weiß nichts davon, was ihrer harrt. Die wunderbare Zeit, wo schuldige Sünder straffrei ausgehen dürfen, wird in alle Ewigkeiten nie wiederkehren. Der Mensch unserer Tage hat keine Ahnung, was auf ihn zukommt. Stellen wir hier die Frage, weshalb man im christlichen Abendland nicht weiß, daß man von Natur her völlig verloren ist, so kann die Antwort nur „Lüge“ heißen. Seit dem Sündenfall des gewordenen Satan herrscht auf der Erde die Macht der Lüge. Die Lüge ist es, welche ein Drittel der Engel und die ganze Menschheit in den ewigen Tod gerissen hat. Es ist ganz furchtbar, dieses Drama an den Geschöpfen Gottes mit ansehen zu müssen. Furchtbar ist es deswegen, weil das Ge​richt im Feuersee nie mehr enden wird. Allen Menschen auf Erden wurde seit Golgatha die unbeschreibliche Gnade zuteil, sich die Sündenschuld umsonst vergeben zu lassen. Der Aus​druck „umsonst“ stimmt nur betreffs des Sünders. Bezahlt worden ist die Schuld schon. Jesus Christus, der Sohn Gottes, ist in die Schuld eingetreten und hat stellvertretend bezahlt. Der Preis war die eigene Lebensgabe.

Stellen wir den ewigen Feuersee der nie endenden Herrlich​keit gegenüber, kann doch nur unglaubliche Dummheit die Ursache dafür sein, sich nicht retten lassen zu wollen. Wir müssen doch nur aufrichtig mit unseren Sünden zum Erretter kommen, die Sünden bekennen und die Vergebung im Glauben annehmen. Stellen wir nun die Frage, weshalb die Mehrheit der Menschen verloren geht und es nur wenige Errettete gibt, so kann allein geantwortet werden: aufgrund der Lüge. Satan belügt die Menschheit durch den Atheismus und durch Weltreli​gionen. Die Leute belügen sich aber auch selbst. Die Tatsache der Verlorenheit wird der Menschheit vorenthalten. Alle nicht erretteten Menschen ziehen darum mit Macht das vor uns ste​hende Gericht an. Die Vergebung, die zur Errettung der Seele notwendig ist, wird nicht in Anspruch genommen, weshalb die Schuld bestehen bleibt. Inzwischen reicht die Sünde der Men​schen bis zum Himmel. Die herrschenden Lehrsysteme aber erhalten sich starr in der Tradition ihrer Lehren. Zwar hält man im christlichen Abendland die Bibel recht hoch, doch was darin geschrieben steht, wird nicht getan. Auf die Dauer läßt sich Gott das alles nicht gefallen. Seine gerechte Antwort ist das Zornge​richt der 70. Jahrwoche, welches seit bald 3000 Jahren von den Propheten angekündigt ist. Das Wegschauen von Gott ist der Grund, weshalb es in der Welt immer dunkler wird. Da helfen keine schöngeistigen Worte mehr, sondern allein noch ganz tiefe Buße. Die herrliche Rettung durch die Gnade wird mit Füßen getreten, indem man sie einfach nicht beachtet. Man tut so, als wäre sie nicht vorhanden. Deswegen leben wir in der Zeit des Abfalls, was der Finsternis die Macht einräumt, von allen Seiten hereinzubrechen. Da aber am Himmel schon das Abendrot leuchtet, wird die Gnadentür der Errettung bald ver​schlossen werden. Geschwister, die Zeit ist zu ernst und viel zu kurz, um noch irdische Pläne zu schmieden. Das bereits ange​sprochene Thema „Glaubensvermehrung und Reinigung von allen okkulten Sünden“ sollte jetzt im Vordergrund unseres Wandels stehen. Der treue Herr jedenfalls will das, damit wir am Richterstuhl nicht tief beschämt werden. 

Wegen der bis zum Himmel reichenden Sünden der Menschen sind wir in die heilsgeschichtliche Endphase der Gnadenzeit einge​treten. Zu den mitbestimmenden Faktoren gehören sowohl die beständigen Massenmorde durch Abtreibung als auch die Volksvergiftung durch den Okkultismus. Hierzu gehört unter anderem Joga. Noch vor Jahren wurde diese okkultistische Quacksalberei von der Schulmedizin total verworfen. Die Finsternis in den vorge​nannten Bereichen hat das christliche Abendland völlig über​schwemmt. Schlimm an dieser Sache ist, daß der Trend dahin verläuft, daß die Menschheit immer schneller von dem Sog mitgerissen wird. Lange kann es so nicht weitergehen, sonst stürzt die ganze Welt in eine Anarchie. Dennoch wird es gewiß so kommen, denn die Voraussagen der 70. Jahrwoche liegen vor. Doch der Herr wird uns durch Seine Ankunft vor dem Ärgsten bewahren. Eines soll die Gemeinde Seines Leibes jedoch wissen: wir werden den Sog des Abfalls und die Zubereitung des Untergangs dieser Welt hautnah miterleben!

Die Aufnahme der Gemeinde in die Herrlichkeit wird dann als ein Sieg Satans von der von Finsternis beherrschten Menschheit weltweit gefeiert werden. Dies wird zu Beginn der Gerichtszeit gesche​hen, wenn „der Reiter in weiß“ (Offb.6,1-2) auftritt. Freimaurer, Ro​senkreuzler, Spiritisten, Satanisten, Zauberer, Hexer, Schwarzkünstler, usw. werden sich beglückwünschen, daß dieses „Übel unter der Sonne“ (die Gemeinde) beseitigt ist. Unverhohlen wird der Weg​gang der Gemeinde Jesu als ein großer Sieg der Finsternis über das Licht auf dieser Erde betrachtet werden. Endlich sei der bislang versagte Sieg Satans über Gott in greifbare Nähe gerückt. Jetzt kann das von ihnen so sehr erwartete gottlose Reich der Finsternis auf Erden gedeihen. Alles das erinnert an ein dreieinhalb Jahre späteres Ereignis in Offb.11,10, wo über das Verschwinden der beiden Zeugen Freude und Frohlocken auf Erden sein wird.

Der Vorgang wird wohl verständlicher, wenn wir an dieser Stelle 2.Thes.2,6-8a heranziehen: „Und jetzt wisset ihr, was zurückhält, daß er zu seiner Zeit geoffenbart werde. Denn schon ist das Geheimnis der Gesetzlosigkeit wirksam; nur ist jetzt der, welcher zurückhält, bis er aus dem Wege ist, und dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden.“ Mit dem Ausdruck „was“ zu​rückhält, ist die Gemeinde gemeint und mit „der“, welcher zu​rückhält, der Heilige Geist. In Vers 7 redet die Schrift von dem „Geheimnis der Gesetzlosigkeit“. Das Übermaß der Gesetzlosig​keit tritt also erst dann in Kraft, wenn der Heilige Geist „aus dem Wege ist“. In den „Wegweisungen für das Glaubensleben, Heft 11: Die Sünde“ wird näher auf dieses Thema eingegangen. Wenn also die Sünde die Gesetzlosigkeit ist (1.Joh.3,4), dann wird die verlorene Welt erfahren, wie furchtbar sich Gottwidrig​keit und die Macht der Sünde auswirken. Bislang hat Gott immer zurückgehalten, was sich hinter Satan und hinter den gefallenen Geistern verbirgt. Dann aber wird dieses Geheimnis offenbar und wirksam werden. Auch dann, wenn die Gemeinde nicht ins Gericht kommt, wird sie von den Auswirkungen der Entwicklung dieser Finsternis nicht unberührt bleiben. Uns wird es als Prü​fung dienen, der verlorenen Welt soll unsere Prüfung zur Ge​richtsreife gereichen. Bewahren wir Sein Wort, so wird Er uns dort bewahren, wo wir dies nicht mehr können.

Aus all den Mitteilungen des Wortes und den Zuständen, die in dieser Schrift erläutert sind, sehen wir klar, daß die Gemeinde nur noch ganz wenig Zeit hat bis zur Ankunft des Herrn. Die Zeichen der Zeit künden Sein nahes Kommen an. Es wird über​all dunkler, sowohl in der vergänglichen Welt als auch im Be​reich der Erretteten. Zwar sehen wir den schmalen Streifen roter Färbung noch am Horizont, bald aber wird er von der Dunkelheit so überlagert sein, daß wir um das Abendrot nur noch aus der Erinnerung wissen werden. Der Tag wunderbarer Rettungsgna​de Gottes läuft aus, und wir gehen der Nacht entgegen, wo keine Ernte mehr eingebracht werden kann. Wenn um Mitternacht der Ruf erschallt: „Siehe, der Bräutigam! gehet aus, ihm entgegen!“ (Mt.25,6), dann werden, obwohl es in Vers 5 heißt, daß sie „alle“ einschliefen, jene fünf klugen Jungfrauen doch bereit sein, mit dem Bräutigam zu gehen. Jene fünf törichten Jungfrauen aber, die nicht bereit waren, werden vor ver​schlossenen Türen stehen. Unsere Bereitschaft ist die Festigung der Glaubensstellung vor Gott und die Reinigung von allem Machwerk der Finsternis. Wenn wir keine Ordnung in unser Leben brächten, wie stünden wir dann einmal vor unserem Herrn? Hast du den Herrn Jesus so lieb, daß du betest, der Herr möchte noch Mächte der Finsternis in dir zeigen, weil du bereit bist, diese hinauszutun? Wenn du dies nicht aufrichtig betest, setzt du dir selbst die Grenzen deiner Segnungen.
Die Liebe unseres Herrn


An dieser Stelle machen wir nochmals darauf aufmerksam, daß diese Abhandlung nur für die Missionsgemeinden bestimmt ist. Die große Gnade der Befreiung von innewohnenden Geistern ist schon vielen zuteil geworden. Wohl sind wir erfreut über jede einzelne Bekehrung eines Verlorenen und danken dem Herrn dafür, daß dies fortwährend geschieht, doch in den Augen unseres Herrn hat die Reinigung einen sehr, sehr hohen Stellenwert. Das ist ganz einfach zu verstehen. Alle, welche „zuvorbestimmt“ sind, werden durch die Führungen des Geistes Gottes irgendwann und irgendwo zur Bekehrung gebracht. Ich bin hundertpro​zentig gewiß, daß sich nicht einer, der zuvorbestimmt ist, in der Ewigkeit in Gehenna wiederfinden wird. Viele durfte ich in den Jahrzehnten zum Herrn Jesus führen. Vor unserem Gott ist es aber von sehr hoher Wichtigkeit, dass wir uns völlig durchreinigen. Die Errettung anderer und die persönliche Reinigung unterliegen dem Wandel der Gläubigen. Für einen Menschen, den Gott zuvorbestimmt hat, findet Gott immer einen, der ihn zum Herrn führen soll. Für einen Gläubigen, der sich nicht reinigt, gibt es keinen Ersatz. Denn keiner kann sich für einen anderen reinigen, der Ungereinigte bleibt auch dann unrein, wenn einer sich für ihn reinigen wollte. Allein der Christus hat in Seinem Opfer Stellver​tretung gewirkt. Wenn durch eine Gemeinde Verlorene errettet werden, kann dies bei ungereinigten Herzen der Gemeinde-Gläubigen geschehen; denn auch bei Mystikern kommen Menschen zum Glauben, obwohl der innere Zustand jener vor Gott nicht gut ist. Gereinigte Herzen der Gläubigen aber verherrlichen Gott.


Durch intensive Worterforschung und durch sehr tiefe Einblicke bei der befreienden Seelsorge hat uns der treue Herr sehr viel Licht gegeben, wofür wir große Dankbarkeit empfinden. Sind es doch Dinge, die wir auch zusammengetragen haben, um den Reichtum, der in Christus ist, recht auszuschöpfen. Der treue Herr möge unse​re Herzen in Demut erhalten, damit wir das Innere Gottes erfreuen.

Wiederholt hat Gott uns durch wunderbare Führungen in der Gemeinschaft mit Ihm wissen lassen, daß in kurzer Zeit etliche, jetzt noch in Ketten gebundene Geister, aus der Tiefe losgelassen werden. Es wird ein Orkan über unsere Länder gehen. Viele Formchristen werden sich wegen dieser Verführung zum Atheis​mus wenden, aber auch viele Kinder Gottes werden in den Abfall gezogen werden. So manche Gemeinde wird dann nicht mehr existent sein. Es werden ganz starke Lügengeister sein, die Lügen hervorragend glaubhaft machen können. Einzelne Gläubige und Gemeinden werden nur so dahinfallen. Gott wird Seine Hände ganz über jede Gemeinde halten, die mit ihrer Muttergemeinde klar in der Lehre steht. Für die Missionsgemein​den ist diese Muttergemeinde Frankfurt. Der Name schützt nicht, sondern nur die geistliche Einheit. Wer nicht mitzieht, wird fallen. So will der Herr Bewahrung und neue Ausrüstung geben, damit Er sich an uns verherrlichen kann. Wo Seine Hände nicht sind, da wird das große Weglaufen stattfinden. Die Angst wird alles beherrschen. Wir brauchen uns nicht zu fürchten, denn wer uns antasten will, tastet Seinen Augapfel an. Gottes Zusagen resultieren besonders aus Offb.3,10: „Weil du das Wort meines Aus​harrens bewahrt hast, werde auch ich dich bewahren.“ Wir dür​fen keine Angst haben, wir können uns mit allen Anliegen vertrauensvoll an Gott wenden. In diese Not hinein wird der Herr kommen, dann wird die Gnade noch einmal in der „Vollendung des Zeitalters“ triumphieren. 

Wie dankbar sind wir dem Herrn, zu wissen, wie wir uns am Ende vor Seiner Ankunft zu verhalten haben. Zwar wissen wir nicht, wann Er erscheint, doch wissen wir genau, daß Er bald kommen wird. Der treue Gott möge uns bewahren auf diesen großen Tag Seiner An​kunft. Wir freuen uns sehr, daß Er, unser Haupt, uns in Seiner Liebe abholen wird und wir IHM dann gleich sein werden. Bereits jetzt danken wir dem Gott aller Gnade für Sein baldiges Kommen. Auf die vorgenannten Ausführungen wird erklärend in Heft Nr.14, im Kapitel „Die Gemeinschaft des Geistes“, näher eingegangen.
Licht und Finsternis


Um die Worte Licht und Finsternis ein wenig zu verstehen, ist eine Untersuchung weniger Bibelstellen unumgänglich. Zuerst soll gefragt werden: Woher kommt die Finsternis, die ja im äußersten Extrem gegen das Licht steht? In klarer Weise kann gesagt werden, daß es erst seit dem Sündenfall des Engelobersten und daraufhin zum Satan Gewordenen Finsternis gibt. Denn durch Satan geschah die erste Sünde überhaupt, wodurch er der Erfinder der Sünde wurde. Die nächste Frage lautet: Was ist Finsternis? Die Antwort heißt: Es ist ein „Auswirkungsprodukt“ der Sünde. Unter dem Begriff „Finster​nis“ verstehen wir verschiedene Dinge:


a) Personen, wie zum Beispiel Dämonen oder auch Menschen im Okkultismus


b)
den Zustand, den die unter Position a) genannten Personen innehaben und im Umfeld erscheinen lassen.


Damit kommen wir zu einer zentralen Hauptaussage, die lautet:
„Die Finsternis vergeht“ (1.Joh.2,8b).

Wir wollen dieses Bibelwort im Gedächtnis behalten, damit wir die folgenden Auslegungen besser verstehen: Was beinhaltet doch dieses Wort und was hat es für weittragende Konsequenzen! 

Zunächst wenden wir uns einer anderen Seite zu und blicken in die Herrlichkeit des Himmels. Ewige Ruhe, himmlischer Frieden begleiten die Ewigkeiten in der Herrlichkeit Gottes. Infolge der freien Willensentscheidung der Geschöpfe erhob sich der gewor​dene Satan und sündigte. Durch diese Sünde kam die himmlische Ordnung aus dem System der Harmonie heraus. Dadurch ist Gott bis heute noch nicht zur Ruhe gelangt. Für jene zwar, die durch das Blut des Christus errettet sind, wird es wegen der Vollkom​menheit des Opfers Jesu in den Ewigkeiten nie mehr Probleme geben. Und Gott ist durch das Opfer unseres Herrn für immer zur Ruhe gekommen. Für die anderen aber, weiche die Ewigkeit im ewigen Feuersee zubringen müssen, sieht die Sache anders aus. Denn auch sie müssen (erst noch) in Gehenna zur Ruhe ge​bracht werden. Als ich in jugendlichem Alter war und die Offenba​rung las, dachte ich, daß sich aus dem flüssigen Magma des Feuersees heraus ab und zu eine Faust nach oben strecken wird, um Gott zu fluchen. Dieser Gedanke war und ist absolut falsch, denn Gott käme dann im Himmel nicht zur Ruhe. Ruhe, Frieden und Wahrheit liegen mit Gottesverherrlichung zusammen auf einer Linie. In Joh.17,5 sagt der Herr: „Und nun verherrliche du, Vater, mich bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ Der Herr meint hier unter „ehe die Welt war“ die Schaffung der Engelwelten, weil seit der Erschaffung der Engel und ihrem Sündenfall die Ruhe im Himmel gestört ist. Darum sehnt sich unser Herr wieder nach dieser Ruhe in der Herrlichkeit. Um dieses Ziel zu erreichen, sind zwei Dinge zu erfüllen:

1.
„Bis seine Feinde gelegt sind zum Schemel seiner Füße“ (nach Hebr.10,13 als König).


2.
„Bis Schilo kommt“ (der Ruhebringende und Friedenschaf​fende, 1.M.49,10).


Sobald der letzte Feind (1.Kor.15,26) weggetan sein wird, beginnt Christus mit seiner Herrschaft im Millennium und im Feu​ersee hin zur Ruhe. Die Ruhe im 1000-Jahrreich ist die Vorerfül​lung dieser Ruhe, die Vollerfüllung ist dann Gehenna. 

Wir kommen zur nächsten Schriftstelle in Joh.1,5 wo es heißt: „Und das Licht scheint in die Finsternis und die Finsternis hat es nicht erfaßt.“ In Gehenna wird die Finsternis vergehen. Das Licht scheint in die Finsternis und die Finsternis kann es gar nicht erfassen oder in den Griff bekommen, weil das Licht stärker als die Finsternis ist. Damit die Finsternis vergeht, leuchtet das Licht der Herrlichkeit unentwegt nach Gehenna. Das Licht in der Beständigkeit perforiert und löst die Finsternis, diesen Finster​niszustand, auf. Das bedeutet. „Die Finsternis vergeht“. Erst, wenn die Finsternis (das Auswirkungsprodukt der Sünde) ver​gangen ist, wird Gott im Himmel über Gehenna zur Ruhe kom​men. Beachten wir hier, nicht die Engel- und Menschengeister vergehen in Gehenna, sondern die Finsternis! Aus der Finsternis kommen immer wieder neue Sünden aus den Geistern hervor. Darum muß die Quelle der Sünde in Gehenna beseitigt werden, sonst käme Gottes Geist über die immer neuen Sünden nicht zur Ruhe.

Bedenken wir an dieser Stelle, daß die abgefallenen Geister gehaucht sind (Ps.33,6) und daß auch die verlorenen Menschen gehaucht sind (1.M.2,7). Dieser Sein Hauch ist der „Ruach (=Geist) Gottes“, welcher nur „durch Gerechtigkeit“ Gottes im Himmel gebracht werden kann. Diese Gerechtigkeit ist, daß die Geister in Gehenna aufgrund ihrer Sünden die ewige Strafe verbüßen müssen. Deshalb heißt es: „Und die Toten werden gerichtet (das sind diejenigen, die im 2. Tod sein werden) ...nach ihren Werken“ (Offb.20,12b). Unter der Regie des Gottes-Sohnes als Wiederhersteller aller Dinge (Apg.3,21) findet hier ein Ewig​keits-Abschluß statt: „Die Finsternis ist vergangen“. Gott ist zur Ruhe gelangt von den Sünden seiner Geschöpfe. Das Licht hat den Triumph behalten. Die ausnehmende Vollmacht des Sohnes vollzieht sich, bis der letzte Feind gelegt ist zum Schemel seiner Füße und bis der Schilo in allem die Ruhe wiederhergestellt hat. Dann erfüllt sich das Wort in 1.Kor.15,24.28, wo es heißt: „…dann das Ende, wenn er das Reich dem Gott und Vater übergibt, wenn er weggetan haben wird alle Herrschaft und alle Gewalt und Macht“ (Vers 24). „Wenn ihm aber alles unterworfen sein wird, dann wird auch der Sohn selbst dem unterworfen sein, der ihm alles unterworfen hat, auf daß Gott alles in allem (Fußnote Elber​felder Bibelübersetzung; oder: in allen) sei“ (Vers 28). Dann wird es auch keine Gerichtsengel mehr geben, denn auch sie haben gleich dem Christus die ausnehmende Macht zurückzugeben.
Palaver


Um einen Einblick in die kommmenden Argumente der Finster​nis zu tun, wie die Gläubigen versucht werden sollen, haben wir eine Essenz davon mit in den Druck gebracht. Die Erretteten sollen wissen, was auf uns zukommt. An mehreren Stellen tönt die Finsternis, was wir nicht einfach abnehmen können. Deshalb habe ich die Dinge dem Herrn im Gebet gebracht, was, wie in den meisten Fällen, vom Herrn bestätigt wurde (Hiob 12,22).


Die Finsternis sagt, das Wort „Sünde“ müsse beseitigt und aus der Menschheit ausradiert werden. Mit diesem Betrug habe Gott mit Seinen Helfern über die Jahrtausende die Menschheit gequält. Mit diesem Verbrechen seien die Menschen in ihren Ge​wissen vergewaltigt worden, wodurch die Freiheit der Geschöpfe zerstört worden sei. Es müsse radikal mit dem Unwesen „Sünde“ gebrochen und alle Spuren der Entartung müssen abgetan wer​den. Es könne erst dann Frieden geben, wenn das ideologische Gift der Ausdrücklichkeit Sünde beseitigt ist. Jedes Geschöpf habe das Recht der Freiheit und der persönlichen Entwicklung ohne Knechtschaft und Bevormundung durch Wahnvorstellungen von Sünde. Die meisten Kriege in der Welt seien religiöser Art gewesen. Selbst die beiden Weltkriege seien Kriege von Chri​sten gewesen. Dabei habe jeder dem anderen die Sünde be​seitigen wollen. Es sei die Zeit gekommen, wo jeder Vernünftige das Unrecht des Verständnisses Sünde abzutun habe. Erst dann könne Ruhe und Frieden in die Herzen der Niedergebeugten einziehen, wenn der Sündengott und seine Vertreter von der Erde beseitigt seien. 

Es fällt uns nicht schwer, den Überschaum von Lüge und Heuchelei zu erkennen, womit die Finsternis sich plötzlich als Wohltäter der Menschheit ausgibt. Satan kann seit seinem Sün​denfall den Betrug nicht mehr lassen. Es ist weit besser, wenn wir die kommenden Lügen vorher wissen, als daß sie uns wie im Garten Eden überraschen.
Die Nietenhose

Jahrzehnte sind seither vergangen, als ein junger Mann unsere Gemeinde besuchte Mir ist es heute nicht mehr gegenwärtig, ich gehe aber davon aus, daß er einer Einladung unserer abendlichen Evangelisationseinsätze gefolgt war. Obwohl er vorgab, gläubig zu sein, war ich mir nicht sicher, ob er wirklich wiedergeboren war. Was mir an ihm auffiel, war seine Nietenhose, an der sich soviele Nieten befanden, wie ich es bisher noch an keiner Nietenhose junger Leute gesehen hatte. Nach der Bibelstunde kam er zu mir nach vorn und sagte, daß es ihm gefallen habe. Doch würden wir falsch liegen, weil wir auch mit den Dämonen sprechen würden. Das hatte der junge Mann irgendwo gehört und wollte es wohl vortragen. Als ich ihn fragte, wo geschrieben steht, daß wir das nicht dürfen, nannte er mir 1.Kor.10,20: „Ich will aber nicht, daß ihr Gemeinschaft habt mit den Dämonen.“ Da konnte ich ihm sagen, daß wir die Geister ansprechen, um sie hinauszutun. Überall dort, wo sie nicht angesprochen und hinausgetan werden, bleiben sie drin! Und genau davon redet Paulus und untersagt so die Gemeinschaft mit Dämonen. Hier liegt ein Beweis vor, daß Kinder Gottes andere Geister haben können. Überall wo diese nicht hinausgetan werden, bleiben sie. Kopfwippend war er dann gegangen. Nie wieder habe ich ihn gesehen.


Er war nicht der einzige, der mir dies Verslein gesagt hat. Jedes​mal wenn ich so angesprochen werde, fallen mir instinktiv wieder seine Nietenhosen ein. Da aber heute niemand mehr Nietenhosen trägt, habe ich es nur noch mit „Wortnieten“ zu tun, denn auch der Teufel hat mir diesen Satz gesagt. Interessant aber ist mir die im Abschnitt: „Die Liebe unseres Herrn“ (siehe Seite 33) erläuterte Rede Gottes, wo von der Erhaltung aufgrund der Bewahrung Seines Wortes gesprochen wird. Wie ganz anders bewertet Gott die Dinge, als der Mensch sie zu beurteilen vermag. Das falsche Urteil ist überall dort, wo in Gläubigen noch Geister sind.

Weil wir lesen: „Denn alles, was zuvor geschrieben ist, ist zu unserer Belehrung geschrieben“ (Rö.15,4), wollen wir uns vom Alten Testament her belehren lassen. Wenn wir das Wort nicht annehmen, stellen wir uns darüber. Auch dann, wenn es die Schat​tenbilder sind, haben wir uns belehren zu lassen. In 2.Kön.18,13ff wird uns die Geschichte mit den Feinden, den Assyrern berichtet. Damals wie heute ist es wichtig, nicht unwissend zu sein. In Vers 36 wird gesagt, daß es das Gebot des Königs war: „Ihr sollt ihm (dem Feind) nicht antworten!“ Also ist dies vergleichsweise das Wort des Herrn, sich mit dem Feind nicht zu unterhalten. In Vers 18 wurde der König gerufen. Stellvertretend gingen zum Feind: Eljakim, Schebna und Joach, welche sich mit dem Rabsaken (Bild der Dämonen) unterhielten. Aus dem Inhalt der ganzen Mitteilung wollen wir jetzt lernen (sonst bleiben wir unwissende Nietenhosen-​Träger), was die Heilige Schrift uns dort zu erkennen gibt. Das Ergebnis lautet in aller Deutlichkeit:

a)
Das Volk hat im Umgang mit dem Feind zu schweigen.


b)
Die vom König bestimmten Leute haben mit dem Feind zu reden.


Diese biblische Lehre bleibt auch dann bestehen, wenn das geistliche Verständnis des Wortes in der Tiefe fehlt. Die Gemeinde Jesu hat in den bald 2000 Jahren ihrer Existenz unter denen mehr als gelitten, die das eigene Wissen um Gottes Wort selbstherrlich einschätzten. Allen solchen fehlt die notwendige Demut, das Wort gottgewollt zu erkennen, sonst würden sie darin wandeln. Wieviel Ungehorsam gegen den Herrn und Sein Wort muß vorliegen, um die Schriften ins Gegenteil zu kehren. Wie dem auch sei, falsche Aussagen, wie oben erwähnt, sind fast immer ein Beweis von Belastungen. Die Geister verstecken sich so raffiniert, daß die Gläubigen überzeugt sind, es seien ihre eigenen Gedanken, die sie vertreten. In Wirklichkeit sind es Weltbeherrscher dieser Finsternis und spiriti​stische Mächte der Bosheit, wie die Bibel sie nennt (Eph.6,12).
NACHWORT


Die Ausführungen dieser Schrift sind eine Arbeit, die der Herr wollte, daß sie geschrieben würde. Sobald wir die Heilige Schrift daraufhin untersuchen, wie es um die jeweiligen Zeitenwenden bestellt ist, werden wir finden, daß jedesmal gewaltige Umbrüche erkennbar waren. Auf Seite 21 im Kapitel „Die Bewahrung“ befindet sich die Übersicht vom jeweiligen Ende eines Zeitablaufs, wobei der Wechsel von einer Zeitepoche zur anderen von der Wirksamkeit der Finsternis gekennzeichnet ist. Der Wirksamkeit der Finsternis steht die Wirksamkeit des Lichts gegenüber. Daß der Herr Jesus das Millennium herbeiführen wird, bedingt die Vernichtung des Antichristus durch den Hauch Seines Mundes (2.Thes.2,8 und 9): „Ihn, dessen Ankunft nach der Wirksamkeit des Satans ist.“ Aber auch jetzt stehen wir wieder unmittelbar vor der „Vollendung eines Zeit​alters“. Die damit verbundenen Ereignisse stellen uns alle in eine große Verantwortung. Auch dann, wenn es bis zu Seiner Ankuft noch wenige Jahre sind, werden wir die gewaltige Erscheinung unseres geliebten Herrn erleben. Wir erleben die ungeheure Wirk​samkeit der Finsternis in der Verseuchung der Menschheit mit Okkultismus und einer nie dagewesenen Verführung der Kinder Gottes. Insbesondere werden es die Argumente der Wissenschaft sein, mit denen auf der Lügenbasis den Angaben der Heiligen Schrift widersprochen wird. Desweiteren ist die Verführung gegen das geistliche Leben gerichtet, wonach die Bibel zum Verfüh​rungsbuch der Vergangenheit erklärt werden wird. Aber auch dann, wenn der Antichristus noch nicht offenbar geworden ist, werden die bald losgelassenen Mächte des Betrugs ihr Unwesen tiefer Verfüh​rung treiben. Wer dann noch an Christus und Seinem Wort festhält, wird für geistig unzurechnungsfähig erklärt werden, dem kein Le​bensraum mehr zusteht. Abgrundtiefer Haß wird jedem entgegenschlagen, der sich noch zum Herrn hält. Wer dann im Wort und Glauben nicht fest gegründet ist, fällt! Die Verirrung unter wahren Gläubigen wird so groß werden, daß sogar Haß gegeneinander ohne wahre Ursache auftreten wird. Dennoch möchte der Herr nicht, daß Seine Leibesgemeinde verzehrt wird. ER wird Seine starken Gotteshände über jeden breiten, der da feststeht. Was wird dann mit jenen, die der befreienden Seelsorge widersprochen haben? Die Mächte in ihnen werden aktiv hervortreten und sich mit der Finsternis von außen verbinden. Was dann diese Kinder Gottes mitmachen werden, ist tausendmal schlimmer, als wenn sie sich vorher gereinigt hätten. Dann wird jedes Kind Gottes auf Erden wissen, daß auch Gläubige unreine Geister hatten. Mit dieser Lüge, Kinder Gottes könnten nicht belastet sein, wird es dann für immer ein Ende haben. So, wie es in der Ewigkeit für die Verlorenen einen nachfolgenden Verlust der Seele gibt, vollzieht sich für viele Errettete ein ewiger, nachfolgender Schaden am himmlischen Lohn. Wenn es zu spät ist, wird man erkennen, nicht auf das Wort Gottes, sondern auf das Gerede unwissender Leute gehört zu haben. Welch ein Schaden der Ewigkeit folgt dem nach. Aller Verlust hier bleibt für immer dort, bei Erretteten und Verlorenen.

Noch einmal blicken wir zum Abendrot und sehen den verblas​senden Rest vom glühenden Spiegel der untergehenden Sonne. Dieser Tag geht zu Ende. Es ist der Tag unendlicher Gnade Gottes zu den Menschen. Nach Einbruch der Dunkelheit wird ein neuer Tag angekündigt.

a)
Für die Gemeinde ist der neue Tag der Tag der Ewigkeit in Herrlichkeit.


b)
Für die Verlorenen ist der neue Tag zunächst der Tag des Zorngerichts Gottes.


Oh, wie gut ist es, daß wir im Schoß unseres Gottes gebor​gen sind, was immer auch kommen mag. Er hat uns aus der Grube des Verderbens herausgerettet, und wir gehören eigentumsrechtlich unserem großen Gott. „Denn ich bin überzeugt, daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstentümer, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, noch Gewalten, weder Höhe noch Tiefe, noch irgend ein anderes Geschöpf uns zu scheiden vermögen wird von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, unserem Herrn“ (Rö.8,38.39).

Gerade wegen und angesichts der baldigen Ankunft des Herrn sind die vorstehenden Worte sehr tröstlich für uns alle. Es gibt keine Scheidung mehr von der Liebe Gottes ewiglich. Wie so groß ist doch das Werk Jesu am Kreuz. Leider lassen sich die meisten Menschen nicht von Gott lieben. Das bedauert der Herr, das bedauern wir heute, und, wenn es zu spät ist, auch die Ungläubigen. Was versäumt wurde, kann nicht mehr rückgängig gemacht werden. Lesen wir doch in der Schrift: „und die Tür ward verschlossen“ (Mt.25,10). Darum ziehen dunkle Wolken am Himmel auf. Überall wo diese Dunkelheit aufzieht, weicht in gleicher Weise das Licht. Bereits vor ca. 2000 Jahren kündigte der treue Herr in Joh.9,4b an: „es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.“ Das Abendrot bezeugt, daß wir unmittelbar vor der „Vollendung des Zeitalters“ stehen. Was mag Paulus, der Apo​stel für die Nationen, in seinem Herzen empfunden haben, wenn er uns die tiefgreifende Ermahnung von Rö.13,11-13a mit auf unseren Glaubensweg gibt. Er schreibt in Vers 11: „Und dieses noch, da wir die Zeit erkennen.“ Das Erkennen der Zeit hat Gott Seinen Kindern gegeben. Unheilig ist es, wenn wir unwis​send darin wandeln. Weiter heißt es in Vers 11: „daß die Stun​de schon da ist, daß wir aus dem Schlaf aufwachen sollen.“ Wenn bei Gott ein Tag wie 1000 Jahre ist (2.Petr.3,8), dann können wir uns vorstellen, wie kurz eine Stunde für Ihn ist. In jedem Fall steht die Stunde mit der Notwendigkeit, vom Schlafe aufzuwachen, in enger Verbindung. Dabei denken wir an Eph.5,14, wo es heißt: „Deshalb sagt er: Wache auf, der du schläfst, und stehe auf aus den Toten, und der Christus wird dir leuchten!“ Aus dieser Stelle entnehmen wir, daß ein Schlafender gleich einem Toten ist. Beide sind in ihrem Zustand (Schlaf und Tod) für nichts zu gebrauchen. Deshalb der Aufruf: „Wache auf!“ Hier ist unser Wandel in Verantwortung angesprochen, aufzuwa​chen, weil die Stunde schon da ist, wo keiner mehr schlafen darf. Besehen wir die Gemeinde Jesu weltweit, so erschrecken wir, weil viele Gläubige bereits schlafen. Ist doch der so tiefe Schlaf in Mt.25,5 angekündigt, aber jetzt ist die Stunde des Erwachens gekommen. Der Herr will nicht, daß wir bei Seiner Ankunft schlafen, deshalb dieser Ruf. Und weiter heißt es in Rö.13,11: „denn jetzt ist unsere Errettung näher, als da wir geglaubt haben.“ Wenn wir Gottes Wort besehen, dann finden wir zwei Arten von Rettung durch den Herrn Jesus:

1.) Die Rettung, welche allein unsere Seele betrifft (Eph.2,5).


2.) Die tägliche Rettung aus Gefahren, Nöten, Prüfungen und Anfechtungen, wie auch Paulus in Rö.15,31 schreibt: „daß ich von den Ungläubigen in Judäa errettet werde.“

Über die zwei Rettungsarten schreibt der Apostel Paulus im 2. Brief an die Korinther Kap.1 Vers 10. Dort heißt es: „welcher uns von so großem Tode errettet hat und errettet, auf welchen wir unsere Hoffnung gesetzt haben, auf daß er uns auch ferner erretten werde.“

Nach Rö.13,12 heißt es: „Die Nacht ist weit vorgerückt, und der Tag ist nahe.“ In den bisherigen Auslegungen des Artikels ist bereits hinreichend auf Nacht und Tag eingegangen worden. Dann heißt es weiter: „Laßt uns nun die Werke der Finsternis ablegen und die Waffen des Lichts anziehen.“ Diese Aufforderung ist im Abschnitt „Bewahrung“, unter Punkt a) „Glauben“ und unter Punkt b) „Reinigung“ behandelt worden. Unter dem Ablegen der Finsternis erkennen wir ganz genau die so sehr notwendige Reinigung der Gläubigen von okkulten Sünden. Unverkennbar ist unsere Zeit heute gemeint, wenn von der bereits vorgerückten Nacht geredet wird. Genau hier ist die wichtige Ermahnung angesprochen, „die Werke der Finsternis“ abzulegen, weil die Erretteten ohne Reinigung den vor uns liegenden Sturm der bald losgelassenen Gewaltigen der Finsternis nicht überstehen werden. Das altbewährte Selbstvertrauen reicht hier nicht aus. Dann aber werden wir erneut aufgefordert, die Waffen des Lichts anzuziehen. Vor​wegnehmend darf an dieser Stelle gesagt werden: „Das ist der Glaube.“ Wenn der notwendige Glaube fehlt, nützen auch die übrigen Waffen des Lichts nicht viel. Denken wir an die Waffenrüstung Gottes nach Eph.6,13-17, so haben wir zu überlegen, ob etwa „ohne Glauben“ das dort erwähnte Schwert des Gei​stes bedient werden kann.

Es sei daran erinnert, daß Reinigung und Glauben die tra​genden Elemente der Gott verherrlichenden Überlebenschance bei der Prüfung der Gemeinde sind. Jedwede andere Denkart in dieser Richtung hat wahrhaftig nur untergeordneten Stellen​wert. Nach Rö.13,13a heißt es: „Laßt uns anständig wan​deln wie am Tage.“ Auch dann, wenn wir bereits in der „Vollendung des Zeitalters“ leben, haben wir das Zeugnis als Kinder Gottes der Welt gegenüber darzustellen. Wenngleich wir wissen und sehen, daß es immer dunkler um uns wird, so haben wir dennoch so zu wandeln, wie wenn die hereinbre​chende Nacht gar nicht da wäre. Die Schrift sagt: „wandeln wie am Tage“, d.h. die Überhandnahme der Gesetzlosigkeit, deren Vorläufer wir ja schon zu spüren bekommen, sollte uns nicht zu einem Gewohnheitsfaktor werden. Es sollte für uns kein Anlaß sein, auch nur geringfügig in ihren Sünden mitzumachen, nur weil es andere tun, so wie wir uns z.B. inzwischen an den Massenmord der Abtreibungen gewöhnt haben.

Geschwister, es wird immer dunkler auf dieser mit Sünden​schuld beladenen Erde. Wir blicken empor zu unserem Herrn, der doch gesagt hat: „Ich komme bald.“ Wann willst Du denn kommen? Denn wir warten darauf, daß Du erscheinst. Das Abendrot ist bald vergangen, es wird nur noch trüber und dunk​ler. Plötzlich scheint es um uns, als ob gar nicht mehr so viele Gotteskinder auf der Erde lebten. Aber das täuscht nur; dieser Eindruck entsteht, weil die Finsternis immer mehr um sich greift. Es ist eine dunkle Zeit wie bei Elia, der in 1.Kön.19,10 sagt: „und ich allein bin übriggeblieben.“ Doch Gott belehrt ihn, den allen Kampfes müde Gewordenen, in Vers 18: „Aber ich habe siebentausend in Israel übriggelassen, alle die Knie, die sich nicht vor dem Baal gebeugt haben, und jeden Mund, der ihn nicht geküßt hat.“ So wie der Herr damals die Treuen bewahrt hat, wird Er es auch heute tun, denn Er ist derselbe gestern, heute und in Ewigkeit.

Bruder und Schwester, denke daran, was der Herr für dich getan hat. Und du wolltest dich nicht reinigen von okkulten Sün​den, weil der Satan sagt, du brauchst das nicht! Und du wolltest deinen Glauben nicht verstärken, weil du dir selbst sagst, ich bin doch errettet und ohne Glauben kann ja niemand errettet werden. Hier geht es aber nicht um einen Bekehrungsglauben, sondern um einen Glauben, der die noch nie dagewesenen Stürme der Endzeit überstehen soll. Wir erinnern hier an die Auslegungen in Heft 8 der Wegweisungen für das Glaubensleben mit dem Titel „Und dies ist der Sieg, der die Welt über​wunden hat: unser Glaube“ (1.Joh.5,4). Denken wir noch einmal an das Wort in 1.Tim.4,1-2, dann sollte der Gehorsam zum Wort ausgelebt werden. Vergessen wir nicht: Das Abendrot der Gnadenzeit verblaßt zusehends und die Dunkelheit beherrscht schon bald die ganze Welt. Der treue Herr ruft den Erlösten zu:
„ICH KOMME BALD; HALTE FEST, WAS DU HAST, AUF DASS NIEMAND DEINE KRONE NEHME!“ Offb.3,11
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